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Donnerstag, 3. April 2025

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Der Unistandort Baselland ist tot
Die Baselbieter Regierung stoppt kurzfristig die Planung für einen Unicampus auf dem Dreispitz. Der Ärger ist riesig.

ChristianMensch

Am Montag sickerte erstmals
durch, was die Baselbieter Re-
gierung an ihrer Sitzung vom
Dienstag – dem 1. April – be-
schloss und am Mittwoch kom-
munizierte: Die Projektierung
eines Baselbieter Universitäts-
standorts Dreispitz mit den Fa-
kultäten für die Juristen und die
Ökonomen wird gestoppt. Die
Partner dieses politisch aufgela-
denen Projekts waren allesamt
nicht involviert – und sind ent-
sprechend geladen.

Allen voran die Basler Regie-
rung, die sich dem Vernehmen
nach geweigert hat, gemeinsam
mit den Baselbietern den Ent-
scheid zu kommunizieren. Auf
Anfrage kommentiert sie den
Entscheid mit einem dürren
Statement. Darin wird der Ent-
scheid «mit Bedauern zur
Kenntnis» genommen.

Offiziell sind die Baselbieter
Pläne für die Uni «sistiert». Be-
obachter gehen aber davon aus,
dass sie mit dem Regierungsent-
scheid gestorben sind. Regie-
rungssprecher Nic Kaufmann
räumt ein, dass die Christoph
Merian Stiftung (CMS) als Bau-
rechtsgeberin nicht verpflichtet
sei, das Areal freizuhalten. Die
in den vergangenen Jahren er-
stellten Machbarkeitsstudien
und Kostenberechnungen kön-
nen demnach gekübelt werden.

Die CMS wurde erst am
Mittwochvormittag informiert
und kann auf Anfrage keine Stel-
lungnahme abgeben. Dabei
stand sie in Vorbereitung, um
mit dem Kanton Baselland eine
konkrete Vereinbarung (einen
Letter of Intent) zu unterzeich-
nen. Dies hätte eine Kaskade
weiterer Schritte ausgelöst.

Fällig geworden wäre ein
Planungskredit an den Landrat.
Die Baselbieter hätten zu ihrem
rhetorischen Bekenntnis, ein
Uni-Standort zu sein, auch ein
finanziellesablegenmüssen.Be-
obachter meinen, dass es für die
Regierung schwierig geworden
wäre, diesen Antrag dem Land-
rat schmackhaft zu machen.

Denn trotz verschiedenen Re-
chenvarianten und Redimensio-
nierungen wurde das Projekt
nicht günstiger.

In ihrer Kommunikation
rückt die Baselbieter Regierung

allerdings einen anderen Stol-
perstein ins Zentrum: die Finan-
zierung der Universität ab 2030.
Sie hat entdeckt, dass für diese
übernächste Leistungsperiode
nochmals ein Kostensprung zu
erwarten ist.

Die Fakten dazu liegen aller-
dings seit Jahren vor: Die laufen-
den und politisch abgesegneten
Bauprojekte werden mit ihrem
Abschluss künftig zu höheren
Betriebskosten führen, was
plangemäss höhere Kosten ver-
ursacht. Auch die Verlagerung
der beiden Fakultäten vom
Bahnhof auf den Dreispitz wür-
de die Betriebskosten der Uni-
versität um rund vier Millionen
Franken erhöhen.

Der Standort Dreispitz käme
das Baselbiet allerdings doppelt
teuer zu stehen. Denn nach heu-
tiger Regelung wird das Rest-
defizit der Universität nach
einem komplizierten Schlüssel
zwischen den beiden Basel auf-

geteilt. Berücksichtig wird dabei
nicht nur die jeweils neu berech-
nete wirtschaftliche Stärke der
Halbkantone, vorgängig wird
Basel-Stadt auch noch ein
«Standortvorteil» aufge-
brummt. Dieser beträgt für das
laufende Jahr 19,3 Millionen
Franken. Wenn Baselland selbst
Unistandort würde, gäbe es für
eine Abgeltung in dieser Grös-
senordnung keine Legitimation
mehr.

Basel-Stadtverhandelte
unter falschenPrämissen
Die Baselbieter Regierung
möchte den Finanzierungs-
schlüssel neu verhandeln. Ob-
wohl die Gesprächspartner da-
von nichts wissen, spricht sie
von einem Dialog und laufen-
den Gesprächen, «deren Ergeb-
nisse abgewartet werden sollen,
bevor weitere Schritte betref-
fend Neubauprojekt im Drei-
spitz geplant werden».

Die Gesprächsbereitschaft der
Basel-Städter dürfte allerdings
einen neuen Tiefpunkt erreicht
haben – sie sehen sich von der
Baselbieter Regierung hinter-
gangen, wie aus Gesprächen
hervorgeht. So wurden die Ver-
handlungen über die Leistungs-
vereinbarung 2026 bis 2029
unter der Prämisse geführt, Ba-
selland sei ein klammer Kanton,
dem Basel-Stadt maximal ent-
gegenkommt. Eine Fehlannah-
me, wie sich zeigte.

Die Leistungsvereinbarung
ist in den Grundzügen ge-
schnürt und wird derzeit im De-
tail ausgearbeitet, bevor es im
Juni den Parlamenten unter-
breitet wird. Kaum war diese
Tinte getrocknet, kommunizier-
te der Baselbieter Finanzdirek-
tor Anton Lauber einen tief-
schwarzen Jahresabschluss.
Konnte dieser Ärger noch ka-
schiert werden, brodelt es nun
auch an der Oberfläche.

Dreispitz: Aus der Transformation in einen Uni-Campus wird doch nichts. Bild: Kenneth Nars (27.8.2021)

«Wirnehmen
denEntscheid
mitBedauern
zurKenntnis.»

BaslerRegierung

Basels fleissigste Radaranlage hat Zwangspause
Wegen der Sanierung der A2 musste die Radarkontrolle beim Schwarzwaldtunnel abgebaut werden.

Jonas Hoskyn

Wenn in der Abteilung Basler
Verkehrspolizei eine Wand mit
den Mitarbeitenden des Jahres
hängen sollte, wäre sein Bild
dort sicher mehrfach zu finden.
Der Radar-Apparat auf der A2
nachdemSchwarzwaldtunnel in
südlicher Fahrtrichtung war seit
Jahren der mit Abstand fleissigs-
te stationäre Blitzer im Kanton.

Gut13’600Mal lösteer2023
wegen einer Geschwindigkeits-
übertretung aus, oft auch bei
ortsunkundigenAutomobilisten,
welche schneller als die erlaub-
ten 80 Kilometer pro Stunde
unterwegs waren. Das spült fast
eine halbe Million Bussgelder in
die Kantonskasse. Wobei die
Polizei immer betont, dass die

Standorte fürdieKontrollenein-
zig nach der Frage der Verkehrs-
sicherheit ausgesucht werden –
und nicht nach «Rentabilität».

Zum Vergleich: Die Geschwin-
digkeitsüberwachungsanlage in
der Gegenrichtung auf Höhe Be-
thesda-Spital löste weniger als

halb so oft aus. Die kantonalen
Schlusslichter am Laupenring
und in der Gundeldingerstrasse
blitzten gerade mal 22 bezie-
hungsweise 26 Mal, also im
Schnitt nur alle zwei Wochen.

Polizeiüberwacht
dieSituation
DochnunwurdederRadar indie
Zwangspauseversetzt.Grund ist
die Sanierung der Autobahn, die
kürzlich gestartet ist. Offen ist,
obdieBaslerPolizei aufderStre-
cke zumindest vorübergehend
mit einem mobilen Radar das
Tempolimit kontrollieren wird.
Vor zwei Jahren sorgte eine sol-
che Kontrolle kurz vor der Auto-
bahnauffahrt auf der St.-Jakobs-
Strasse für eine wahre Flut an
Bussen und Verzeigungen.

«Generell ist zu sagen, dass die
Kantonspolizei Basel-Stadt zur
Erhöhung der Verkehrssicher-
heit laufend die gefahrenen
Geschwindigkeiten auf ver-
schiedenen Strassenabschnit-
ten, auch auf Autobahnen, kon-
trolliert», sagt Polizeisprecher
Stefan Schmitt. Dazu setzt die
Polizei ein Seitenradarmess-
system namens SDR ein. Die-
ses ähnelt optisch einem Koffer
und zeichnet nur die Geschwin-
digkeiten, aber keine Perso-
nendaten auf. «Wenn wir bei
diesen Erhebungen hohe Über-
tretungsquoten feststellen,
kontrollieren wir in unregel-
mässigen Abständen mit Semi-
stationen oder anderen Gerä-
ten auf diesem Strassenab-
schnitt», sagt Schmitt.

Ob der Radar nach dem Ab-
schluss der Bauarbeiten Ende
2026 wieder aufgebaut wird, ist
noch nicht definitiv entschie-
den, teilt die Basler Polizei mit.
Das mag auch mit dem Um-
stand zusammenhängen, dass
auf dem betroffenen Abschnitt
künftig zwei unterschiedliche
Tempolimits gelten werden.

Das Bundesverwaltungsge-
richt entschied anfangs Febru-
ar, dass mit Blick auf den
Lärmschutz künftig nachts
zwischen 22 und 7 Uhr 60 Ki-
lometer pro Stunde als Höchst-
geschwindigkeit auf der Ost-
tangente gelten müssen. Da-
mit steigen auch die
technischen Anforderungen an
die Geschwindigkeitsüberwa-
chungsanlage.

Der Bagger ist da, dafür ist der Blitzer auf der A2 nach dem Schwarz-
waldtunnel weg. Bild: Kenneth Nars

Nachrichten
BaselbieterRegierung
sagtNein zuAtomkraft

Abstimmungen Der Baselbieter
Regierungsrat lehnt sowohl die
Initiative «Jederzeit Strom für
alle (Blackout stoppen)» als
auch den indirekten Gegenvor-
schlag des Bundes zur Initiative
ab. Der Kanton habe gemäss
Atomschutzartikeldaraufhinzu-
wirken, dass auf Kantonsgebiet
und in dessen Nachbarschaft
keine Atomkraftwerke, Aufbe-
reitungsanlagen oder Lagerstät-
ten errichtet werden, heisst es in
den Regierungsmeldungen. (bz)

Rund40Soldatenstehen
amESC imEinsatz

Armeeeinsatz Entgegen frühe-
rer Verlautbarungen kommt es
im Rahmen des Eurovision Song
Contests (ESC) in Basel nun
doch zu einem Einsatz von Sol-
daten. Wie die Schweizer Armee
gestern mitteilte, werden rund
40 Soldaten gestellt, welche ins-
gesamt 350 Diensttage leisten.
Die Unterstützung erfolge auf-
grund eines Gesuchs der Behör-
den von Basel-Stadt. (bz)

«Mövenpick»schliesst
nachüber 70Jahren

Sanierung Das Gebäude, in
demsichdieMövenpick-Brasse-
rie Baselstab am Marktplatz in
Basel befindet, wird umfassend
saniert. Das bestätigt PSP Swiss
Property, die Inhaberin der Lie-
genschaft, gegenüber «Basel-
jetzt». Geplant sei, das Hoch-
parterre zu eliminieren, um
künftig eine schwellenlose Er-
schliessung zu ermöglichen.
PSPSwissPropertyschliessteine
erneute Gastronutzung im Erd-
geschossnichtaus.DerMietver-
trag mit der Brasserie endet je-
doch in einem Jahr. (bz)

Dachstocksteht
in Flammen

Feuerwehreinsatz In Laufen
kam es am Dienstagabend zu
einem Brand. Wie die Kantons-
polizei Baselland berichtet,
brannte es in einem Mehrfami-
lienhaus an der Röschenzstras-
se. Der Brand habe rasch ge-
löscht werden können. Es wurde
niemand verletzt. (bz)


